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Der kluge Staatsdoctor. 


Die mediciniſche Facultät kann ſtolz ſein 
auf einen ihrer Jünger, der ſein ganzes Leben 
dazu verwendet hat, zu erlernen, wie man es an⸗ 
fangen muß, um einem Patienten die richtige 
Diagnoſe zu ſtellen. — Dieſer moderne Aeskulap, 
einft ſelbſt ein ſchwer erkrankter und hoffnungelos 
daniederliegender Mann hat es an Proben feiner 
Kunſt wahrlich nicht fehlen laſſen; er verſtand 
es bisher meiſterhaft, wenn die höchſte Gefahr 
an ihn herantrat, die Krankheit zu erkennen und 
zu deren Beſeitigung ein Receptchen zu verſchreiben, 
was bisher noch immer anſchlug. — Dieſer uns 
fehlbare Heilkünſtler verſteht aber auch die einge⸗ 
tretene Kriſe der Krankheit nicht unbenutzt vorübere 
gehen zu laſſen; er ſchafft dem Kranken immer 
noch Hülfe zu rechter Zeit. — Gleichwie das 
arme Menſchengeſchlecht von namenloſen Kranke 
heiten ſchwer heimgeſucht wird, ſo werden auch 
Staaten von ſchweren Krankheiten betroffen und 
nehmen einen gewichtigen Schaden, wenn der 
Staatsdoctor die Krankheit ſeines Reiches nicht 
erkennt und nicht weiter blickt, als die am Staats- 
ruder angeſtellten häufig ſehr ſeichten und eins 
ſeitigen Politiker. So ein gediegener Staatsdoctor 
war und iſt Napoleon, der ſtets im Augenblick 
der Gefahr die Kriſe erkennt und um den kranken 
Patienten, ſein Frankreich zu heilen, ſich zu Re— 
formen bequemt, die nicht nur in Frankreich, 
ſondern auch in vielen andern Staaten vorge— 
nommen werden möchten. — Napoleon, dieſer 
kluge Staatsdoctor ſieht ein, daß nur durch Re⸗ 
duction feines ſtehenden Heeres die Laſten Frank— 
reichs vermindert werden können; er hat einges 
ſehen, daß zur Ausbildung des franzöſiſchen Sol— 
daten eine dreijährige Uebungszeit nicht erforder— 
lich iſt und daß in Friedenszeiten ein großes 
ſtehendes Heer die Hülfequellen des Landes er— 


ſchoͤpft und demſelben die Kräfte zur Erzielung 
einer beſſern Kultur entzieht. — Napoleon wird 
nun zur Erleichterung des Militärbudgets, ſeinen 
Soldaten, welche bereits zwei Jahr gedient haben, 
auf ihr Verlangen einen zeitlichen Urlaub ertheilen 
und dadurch in der Finanzlage Frankreichs eine 
bedeutende Reform eintreten laſſen. — Vermindert 
Napoleon das ſtehende Heer, nun ſo kann es 
doch gar nicht fehlen, daß auch in andern Staaten 
ein von ſo großer Friedensliebe Zeugniß gebendes 
Beiſpiel ſeine Nachahmung finden wird. — 


Anmerk. Der kluge „Staatsdoctor“ ſoll telegraphiſchen 
Nachrichten zu Folge zwei Stunden „ein ſam nicht 
alleine“ gearbeitet haben und damit umgehen, die 
Stärke des ſtehenden Heeres nicht zu vermindern, 
wohl aber die Beſatzung in Rom zu vermehren. — 
Werden jene zwei Stunden wie der „Berg“ eine 
„Maus “ oder einen „Staatsſtreich“ zur Welt brin⸗ 
gen? jedenfalls eine „Ueberraſchung!“ 


Die Red. 


Zur Situation. 


Die verkündete Wendung der Dinge in 
Frankreich hat einen günſtigen Eindruck auf eng- 
liſchem Boden gefunden, wenn ſchon die großen 
Verheißungen des Kaiſers nicht ohne Zweifel 
aufgenommen worden ſind. — Noch immer will 
und kann man ſich nicht vorſtellen, daß der Kaiſer 
es wirklich redlich meine mit ſeiner Freiheits- und 
Friedensliebe und das gefaßte Project, das fran— 
zöſiſche Heer zu vermindern, zur Ausführung 
bringen werde. — In Oeſtreich iſt man der 
Meinung, daß die Regierung jeden Vorſchlag 
zur Reform der Bundesverhältniſſe, von welcher 
Seite er auch kommen und ſo weit er in volks— 
thümlichen Forderungen gehen möge, genehmigen 
wird, vorausgeſetzt, daß er durchführbar erſcheint 


und der deutſchen und europaͤiſchen Stellung 
Oeſtreichs die gebührende Berückſichtigung zuwen⸗ 
det. Warum follte auch Oeſtreich dagegen Proteſt 
erheben, da es ja im eigenen Lande conſtitutionelle 
Formen einführt und längſt eingeſehen haben 
mußte, daß die jetzigen Bundesverhaltniſſe unhalt⸗ 
bar find. — Der revolutionäre Sinn der Polen 
zeigt ſich nicht nur in Warſchau, ſondern auch in 
Petersburg durch die dortigen Univerſitätserceſſe. 
Von den bei dieſen Tumulten verwundeten Stu: 
denten find zwei — den höheren Ständen ange: 
horig — geſtorben. Etwa zehn Offiziere, welche 
zu Gunſten der Studenten an öffentlichen Orten 
geſprochen hatten, find vor das Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt. Mehrere Profeſſoren find bereits abge⸗ 
gangen, nachdem fämmtliche Univerſitäten des 
Landes, mit Ausnahme der Univerſität Dorpat, 
vorläufig geſchloſſen worden ſind. — 

Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Liſſabon 
vom 15. Novbr. hatte der junge König Louis I. 
an dieſem Tage in Gegenwart des Staatsrathes 
in die Hände des Regenten den Eid auf die Ver— 
faſſung abgelegt. Nach dem Leichenbegängniß des 
Königs Pedro V. wird der Hof einige Zeit in 
Cintra verweilen. Die Berichte über den Geſund— 
heitszuſtand des Prinzen Auguſt lauten beſſer. 


Wahl⸗Reſultate. 


Stargard 54 Wahlmaͤnner, fämmtlich liberal. 
Colberg 38 lib., Belgard 18 lib., Schievelbein 
19 W., 14 lib., Neuwedel 11 lib., Garz 18 lib., 
Cöslin 42 W., 38 lib., Polzin 16 lib., Gollnow 
25 W., 24 lib., Culm 30 W., 17 lib., Poſen 
163 W., 129 lib., Greifswald 56 W., 53 lib., 
Schwedt 23 W., 16 lib., Arnswalde 23 W., 
21 lib., Zeig 54 W., 53 lib., Neu-Ruppin 38 
W., 37 lib., Marienburg 29 W., 23 lib., Elbing 
96 alle lib., Pritzwalk 20 W., 18 lib., Arns⸗ 
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Herzenswandlungen. 
(Fortſetzung). 

Eduard Irmenthal war ein hochgeſchoſſener, nicht 
unintereſſant ausſehender junger Mann nach engliſchem 
Muſter. Er hatte in einem der erſten Häuſer Londons 
einige Zeit als Volontair geſtanden und von da an mit 
dem engliſchen Backenbarte zugleich auch das Weſen und 
die Manieren eines wahren Gentleman angenommen. 
Er trug ſich ſtets nach der Londoner Faſhion, las die 
„Times“, die Romane von Bulwer, Thackeray und nach 
feiner Verſicherung ſogar „The histori of England“ von 
Macaulay. Daß er ſich daneben ein engliſches Reitpferd 
hielt und es für ein Verbrechen angeſehen haben würde, 
beim Eſſen des Fiſches ſtatt der Brodkruſte ſich eines 
Meſſers zu bedienen, verſteht ſich natürlich von ſelbſt. 

Seit er von England zurück, war Agathe das Ziel 
aller ſeiner Wünſche geworden. Agathe war reich, war 
hüpſch, war angeſehen, wie er: welche beſſere Parthie 
»onnte er wünſchen? Und Agathe, war daſſelbe nicht 


auch bei Agathe der Fall? Wahrhaftig, die beiden 
Menſchen erſchienen wie für einander beſtimmt und zwar 
ſo ſehr, daß ſich bald alle Welt, das betreffende Paar 
nicht ausgenommen, gewöhnte, hier eine ſtillſchweigende 
Verlobung anzunehmen. 

Es mochte vielleicht nur wenige Tage vor dem 
faktiſchen Verſpruch der beiden jungen Leute ſeyn, als 
plötzlich ein gewiſſer Herr von Altdorf in der Geſellſchaft 
der Handelsſtadt erſchien, in der unſere Geſchichte fpielt- 

Er war früher Offizier in den preußiſchen Armee 
geweſen, hatte dieſen Stand aber quittirt und ſich der 
Bildhauerkunſt zugewendet, für die er ein unleugbares 
Talent beſaß und für welche er ſich nun, da ſeine eigene 
Familie verarmt und mittellos war, auf Koſten ſeines 
ihm in Gnaden gewogenen Monachen in Italien weiter 
ausbilden ſollte. Ehe er dieſe Ausbildungsreiſe antrat, 
hatten ihn die Aerzte nach einem weit und breit be- 
rühmten Seebade geſchickt, um zunächſt ſeinen etwas 
leidenden Körper eine ſtärkere Geſundheit und damit 
U 


feinem Streben und Fleiß größeren Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. 

In dem Scebade hatte er einige einflußreiche Pers 
ſonen unſerer Handelöftadt kennen gelernt und war nun, 
von dieſen eingeladen, auf feiner Rückreiſe in die Haupt⸗ 
ſtadt feiner Heimath auf den Schauplatz unſerer Er⸗ 
zählung einige Zeit zu Beſuch gekommen. 

Selbſt der Neid mußte Alexander von Altdorf ein⸗ 
geſtehen, daß er ein bildſchöner und dabei nicht nur 
vornehm, ſondern diſtinguirt ausſehender junger Mann 


war. Er war, wenn auch nicht groß, doch hoch und 


ſchlank gewachſen, von edlen und ſchönen Fomen, denen 
die Haltung eines wahren Cavaliers und ein geniales, 
nicht zu fagendes Etwas im Ausdruck des Auges, im 
Ton ſeiner Stimme, in der männlichen Anmuth ſeines 
Benehmens einen unwiderſtehlichen Reiz verlieh. 

Wo er erſchien, zog er die Blicke und zwar ohne 
alle Oſtentation, gewiſſermaßen nur allein durch den 
Adel ſeiner Erſcheinung auf ſich. Die meiſten Menſchen 


walde 26 W., 24 ib., Paſewalk 29 W., 27 lib., 
Saarbrücken 41 W., 40 lib. — In Altdamm, 
Driefen, Friedeberg, Mühlroſe, Weißenfels, Grau⸗ 
denz, Frankfort a. O., Bielefeld, Herford u. ſ. w., 
überall liberale Wahlmänner. Regierungspräſident 
von Selchow und Oberbürgermeiſter Piper in 
Frankfurt, Stroſſer und von Dittfurth in Herford, 
und von Holleufer in Zeig fielen durch ꝛc. Die 
Nachrichten aus der Rheinprovinz, Sachſen, Weftr 
phalen und Schleſien beſtätigen, daß in ſämmt⸗ 
lichen Städten, mit wenigen Ausnahmen, die 
Liberalen die Oberhand behalten haben. — 


— In Köln haben von 35 Bezicken (unter 
75 nebſt 4 Militär-Bezirken) 22 entſchieden libe⸗ 
ral, 6 klerikal, 7 unentſchieden gewählt. — In 
Minden gehören von 48 Wahlmännern 43 der 
Fortſchrittsvartei an. — Memel, von 68 W. ge⸗ 
hoͤren 56 zur Fortſchrittepartei. — In Nakel von 
16 W. 10 lib. — In Sommerfeld von 30 W. 
26 zur liberalen Partei. — In Guben ſammt- 
liche 63 Wahlmänner liberal. — Calbe, die Fort- 
ſchrittspartei ſiegreich in allen Wahlbezirken. — 
In Weißenfels vollſtändiger Sieg der Liberalen. 
Die Konſervativen nicht einen Wahlmann. — 
Potsdam, glänzender Sieg der Fortſchritts partei. 
In Neuſtadt⸗Eberswalde, Fürftenwalde, Frieſack, 
Sieg der Liberalen. — In Koͤpenick von 16 W. 
4 zur Fortſchrittspartei, 4 zu der liberalen, 3 zur 
konſ. — In Dortmund die Majorität zur Fort⸗ 
ſchrittspartei. — Düſſeldorf wählte äußerſt gün⸗ 
ſtig, mehr als 2) liberal. — In Gerresheim, 
Duisburg liberal. — In Elberfeld ½ lib., % 
Heydtianer. — In Magdeburg nur 2 Konſer— 
vatſve. — In Halberſtadt der Sieg der Liberalen 
glaͤnzend. — In Brandenburg Sieg der Fort⸗ 
ſchrittspartej. — 

In Stralſund ſiegte die Fortſchritispartei. 
In Bielefeld it nach dem Ausfall der Wahlen 
Waldecks Wiederwahl geſichert. In Küfttin ge⸗ 
hören ſäͤmmtliche 31 Wahlmaͤnner zur Fortſchritts⸗ 
partei. In Ruhrort von 22 Wahlmaͤnnern 14 
entſchiedene und 8 gemäßigte Liberale. Halle 
132 Liberale von 144. In Paderbon ſind ge⸗ 
wählt 20 Liberale, 21 Katholiſch-Conſervative. 

In Gardelegen 23 Liberale, 1 Reaktionäͤr; 
gleich günftige in Buckau, Tangermünde, Quedlin⸗ 
burg, Wernigerode, Salze, Wanzleben, Naum⸗ 
burg (von 54 find 50 Fortſchritts manner) und 
Erfurt (115 Liberale von 124.) 

In Erfurt waren die miniſteriellen und die 
Fortſchrittsmänner vereinigt gegen die Conſer⸗ 
vaten, welche neun Wahlmänner durchbrachten, 
während die liberalen 115 durchſetzten. In Nord⸗ 
haufen war unter 66 Wuhlmännern ein conſer⸗ 
vativer, auf zwei benachbarten Dörfern war die 
geſammte Wahlmaͤnnerſchaft liberal. In Biele⸗ 
feld find ſaͤmmtliche Kandidaten der Fortſchritts⸗ 
partei gewählt worden. In Düſſeldorf gehören 
mehr als zwei Drittel der Wahlmaͤnner zur 
Fortſchrittspartei. In Weißenfels iſt dieſe ent⸗ 
ſchieden Sieger. — In Prenzlau ſind von 48 
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Wahlmännern 45 Fortſchrittsmänner, 2 Conſer⸗ 
vative und 1 unbeſtimmt. In Guben iſt kein 
Conſervativer Wahlmann geworden. 


Preußen. 0 


— Berlin, 20. November. Die „Kreuz- 
Zeitung“ erfährt aus ganz zuverläffiger Quelle, 
daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes mit je⸗ 
dem Tage bedenklicher werde. 

— Man erzählt ſich, der König habe dem 
zur Zeit lebenden Profeſſor Temme eine Penſion 
vom 1. Okt. d. J. an auf vorläufig fünf Jahre 
ausgeſetzt. 

— Unter den jüngſt Amneſtitten befand ſich 
auch ein Sträfling, welcher wegen Entwendung 
einer Kiſte Cigarren zwölf Jahre hinter Schloß 
und Riegel zugebracht hat. Es war ſein vierter 
Diebſtahl geweſen, in Folge deſſen nach den da⸗ 
mals geltenden Geſetzen auf lebenslängliche Zucht⸗ 
hausftrafe gegen ihn erkannt worden war. 

— Auf unſerm königl. Palais wird jetzt, 
wie es in England Sitte, jedes Mal bei Ankunft 
des Königs oder der Königin, eine große Fahne, 
die ſchwarz- weiße, aufgehißt. Diefelbe zeigt inz 
wendig ein großes ſchwarzes Kreuz mit weißer 
Einfaſſung, umgeben von der aus ſchwarzen und 
goldenen Adlern beſtehenden Ordenskette und der 
mächtigen goldenen Königskrone darüber; die 
Eckfelder find carmoiſinroth und mit goldenen und 
ſchwarzen Adlern bemakt; auf der ſcharz- weißen 
Fahnenſtange befindet ſich, ſtait der gewöhnlichen 
Spitze, eine goldene Krone. — 

— Köln, 19. November. Der K. 3. 
geht folgende Anzeige zur Veröffentlichung zu: 
Unerläßliche vormundſchaftliche Verpflichtungen 
verbieten mir, mich für den nächſten Winter auf 
längere Zeit von hier zu entfernen, und machen 
es mir daher auch unmoglich, ein Mandat für 
das Haus der Abgeordneten zu übernehmen. 
Den verehrten Wahlmännern meines heimath— 
lichen Kreiſes Hagen beeile ich mich, hiervon für 
den Fall Kenntniß zu geben, daß ſie mich zum 
Mitgliede des Abgeordnetenhauſes etwa wieder 
auserſehen haben möchten. — 

Oſtenwalde, 18. Rov. 1861. 

G. Vincke. 


— Magdeburg, 20. Nov. Uebermorgen 
wird die Deputation der Provinz Sachſen Sr. 
Maj. dem Könige in Berlin das von der Pro— 
vinz aufgebrachte Krönungsgeſchenk für ein Ka: 
nonenboot überreichen. Auf der Durchreiſe zur 
Jagd nach Blankenburg wird ſich, wie wir ver⸗ 
nehmen, der König in Magdeburg nicht aufhalten, 
dagegen fol Ausſicht fein, daß S. Majeftät un⸗ 
ſere Stadt zum Frübjahr mit einem Beſuche be— 
ehrt. — So weit unſere Nachrichten aus der 
Provinz reichen, wiſſen ſie nur von liberalen 
Wahlſiegen zu erzählen, unter denen ſich die vers 
einzelten Wahlen feudaler Art verlieren. 


— Poſen, 18. November. Am vorigen 
Donnerſtage wurde im hieſigen Dome mit unge⸗ 
wöhnlichem Pomp eine Todtenfeier für den Erz⸗ 
biſchof von Warſchau, Fialkowski, abgehalten. 
Beide Biſchöfe, fo wie beide Domkapitel, das 
Poſener und das Gneſener, wirkten bei der⸗ 
ſelben mit. — 

— Werl. Während der zweimonatlichen 
Jubiläums ⸗Feier des hieſigen Marienbildes find 
66 Prozeſſionen aus 85 Pfarreien hier geweſen. 
Außer den Prozeſſionen find zahlreiche Wallfahrer 
einzeln angelangt. Man gibt die Geſammtzahl 
der Pilger auf 100,000 an, darunter 400 Geiſt⸗ 
liche. Die Prozeſſionen aus Hagen und Dort- 
mund verehrten dem Marienbilde Denkmünzen; 
auf der Dortmunder Denfmünze ſteht: „Von den 
Pilgern aus Dortmund, am 13. Oktober 1861 
— Heilige Maria, empfangen ohne Sünde, bitte 
für Dortmund.“ Ganz ähnlich lautet die In⸗ 
ſchrift der Hagener Denkmünze. — 

— In der Provinz Poſen ſind mehrere 
katholiſche Geiſtliche wegen Betheiligung an den 
nationalen Demonſtrationen in Anklageſtand ver⸗ 
jegt worden. In einer dieſer Anklageſachen iſt 
bereits das Erkenntniß ergangen. Der Pfarrer 
Bukowiecki in Wongrowig ift auf Grund des 
$ 87 des Strafgeſetzbuchs (alſo wegen öffentlicher 
Anreizung zum Ungehorſam gegen die Geſetze 
oder gegen die Anordnungen der Obrigkeit) zu 
einer Geldbuße von 200 Thlr. oder Gefangniß⸗ 
ſtrafe ven 3 Monaten verurtheilt worden. — 

— Göritz a. d. O., 15. November. Der 
hieſige Bürgermeiſter Schmolling hat auf Grund 
des Miniſterial-Circulars über die Wahlen ge⸗ 
droht, er werde jeden zur Anzeige bringen, der 
gegen das Miniſterium ſtimmen oder gar auf die 
Wahl in einem andern als miniſteriellen Sinne 
einwüken werde. Näher bezeichnet hat er es frei- 
lich nicht, ob ſich die Wähler nach den Ans 
ſchauungen des Grafen von Schwerin über die 
Juden oder nach denen des Handelsminiſters über 
die Gewerbeordnung richten ſollten. Aber es 
fragt ſich noch, ob überhaupt ein ſolches Vers 
fahren vom Miniſter durch fein Circular beab⸗ 
ſichtigt war. Uebrigens ſcheinen unter ſolcher 
Bevormundung mit Androhung der Knute die 
Wahlen nichts weniger als freie Wahlen zu ſein. 
Zugleich verlautet es, der „freiſinnige“ Bürger: 
meiſter meine, er folle für den Sternberger Kreis 
als Abgeordneter auftreten. — 

Wie wir früher ſchon gemeldet, hat der in 
Frankfurt a. D. ergriffene Raubmörder Maaſch 
feine Theilnahme an dem gräßlichen ſechsfachen 
Mord der geſammten Müllerfamilie in der Nähe 
von Soldin und außerdem noch ſechs verſchiedene 
zum Theil noch unbekannte Morde eingeſtanden. 
Bei den fortgeſetzten Verhören dieſes Verbrechers 
ſoll ſich täglich mehr herausſtellen, daß man in 
ihm einen der furchtbarſten Menſchen unſchädlich 
gemacht hat, die von ihm begangenen Verbrechen 
ſind ſo viel und ſo ſchwer, wie Raub, Nothzucht, 
Mord u. a., daß man ſich bei den immer neuen 
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mußten ihm gleich und von vornherein eine Art von 
Uebergewicht über ſich einräumen und daß ſie trotz deſſen 
ſich zu ihm hingezogen fühlten, ſeine Bekanntſchaft und 
ſeinen näberen Umgang ſuchten, darf ſicherlich als ein 
ſtarker Beweis von der Liebenswürdigkeit ſeines Charakters 
gelten. 

Daß ein ſolcher Mann im wahren Sinne des 
Worts in der guten Geſellſchaft unſerer Stadt Epoche 
machte, wird begreiflich erſcheinen und um fo mehr, als 
man ſich wohl denken kann, daß alle andern jungen, 
heirathsfähigen und um Agathens willen von Eduard 
Irmenthal vernachläßigten und zurückgeſetzten Damen 
mit wahrer Leidenſchaft darauf brannten, dieſem gegen⸗ 
über einen ſogenannten Löwen der Salons und Gefell» 
ſchaften zu „ereiren,“ der ihm Stand zu halten oder gar 
ihn in den Schatten zu ſtellend vermögend war. 

Keine drei Tage dauerte es, ſo war Alexander von 
Altdorf der Abgott und die Schwärmerei aller koketten 
jungen Frauen, aller bräutigam verlangenden Töchter 


und Mutter und zwar in einem ſolchem Grade, daß 
überall, wo man hin hinkam, nur von ihm geſprochen 
und gefabelt wurde. 

Man wollte von allerlei Abenteuern, Duellen und 
von unglücklicher Liebe willen. Man pbantafirte von 
einer hohen Dame in D.. .., die an der Seite eines 
erlauchten Gemahls, dem ſie mehr die Politik als die 
Neigung ihres Herzens zugeführt, ein glübendes Gefühl 
für unſern Helden empfinde. Dieſe Empfindung, hieb 
es in dem überall heimlich erzählten und von Obr zu 
Ohr gelispelten Romane weiter, werde von Altdorf er» 
wiedert und da er keine Hoffnung habe, die Geliebtte je 
erringen zu können, ſo habe er ſich dem Genius der 
Kunſt in die Arme geworfen, um vermöge dieſer, wenn 
auch nicht die Angebetete ſelbſt, doch wenigſtens ein 
theures Abbild von ihr in carrariſchem Marmor ſich an 
eignen zu dürfen. 

Was von alle dem wahr oder nicht wahr ſei, wollen 
wir dahin geſtellt ſein laſſen und hier nur anführen, daß 


natürlich auch Agathe von dieſem Abgott in Frack und 
weißer Kravatte hörte und nicht wenig begierig war, 
ſeine Bekanntſchaft zu machen. War ſie nun freilich 
auch ſchon klug genug, ſich im Innern zu ſagen, daß 
bei dieſer befliſſenen Vergötterung des Fremden ohne 
Zweifel etwas Rancüne gegen fie und Eduard Irmen⸗ 
tbal im Spiele fein werde, fo fühlte fie ſich doch zu⸗ 
gleich auch viel zu ſehr Weib, als daß ſie ſich nicht für 
einen Mann hätte intereſſiren ſollen, der einer jo allge- 
meinen Bewunderung genoß. 

Nachdem fie mehrfach ſchon den Wunſch ausge⸗ 
ausgeſprochen, Gelegenheit zu erhalten, ihm irgendwo 
zu begegnen, ward ihr dieſe Begegnung endlich im 
Irmenthal'ſchen Haufe ſelbſt zu Theil. 

(Fortſetzung folgt.) 


Glasbrenner's „Montagszeitung“ ſchreibt: Zur Aus⸗ 
wahl iteben: 


Aufdeckungen vonz Verbrechen mit Recht fragen 
kann, wie es möglich ſei, daß in unſerem fonft 
ſo ſicheren Lande ein ſolches Scheuſal ſo lange 
hat ſein Unweſen treiben können, ohne dem Arm 
der ſtrafenden Gerechtigkeit zu verfallen. 


Ausland. 


— Italien. Turin, 19. Novbr. Wie 
aus Florenz gemeldet wird, iſt bei Ortibello in 
der Nähe der im Bau begriffenenen Eiſenbahn 
ein Pulverwagen aufgeflogen. Sieben Perſonen 
kamen dabei um's Leben und fünf wurden ver⸗ 
wundet. General della Marmora hat eine Heer 
ſchau über die neapolitaniſche Nationalgarde ab⸗ 
gehalten und ſich bei dieſer Gelegenheit gegen den 
General Tupputi ſehr belobend ausgeſprochen. 
Vaglio ift von den Anhängern des Königs Franz 
beſetzt worden. — 

— Gotha, 16. Novbr. Am 12. d. M. 
war zum erſten Male wieder Ball im hieſigen 
Kaſino. Kein einziger Offizier und keine einzige 
adelige Dame waren erſchienen. — Ehe noch 
Jemand an eine Militärconvention mit Preußen 
dachte, iſt es in derſelben Kaſinogeſellſchaft vor⸗ 
gekommen, daß adelige Damen am Schluß der 
Contretänze bei der Chaine den bürgerlichen Herren 
die Hand nicht gaben, daß deshalb der Vorſtand 
allerlei Erörterungen veranlaßt hat und daß ſeit— 
dem die Contretänze ohne Chaine ſchließen. — 

— London. Es ſind feit einiger Zeit fo 
häufig Oſſiziere und Unteroffiſiere von gemeinen 
Soldaten ermordet worden, daß in der Preſſe 
vielfach darauf gedrungen wird, die Verbrecher, 
ſtatt daß man ſie, wie gegenwärtig geſchieht, den 
Civilgerichtru überweiſt, ſtanbrechilich zu behandeln. 
D b¹L 22 


Provinzielles. 


Breslau. Bei der Rückreiſe Sr. Majeſtaͤt 
des Königs wurde von Ihre Majeſtät der Königin 
dem in Liegnitz garniſonirenden Regimente eine 
Schleife für die Fahne verehrt. — Die prächtige 
ſchwarz⸗roth⸗qoldene Schleife beftebt zur Hälfte 
aus einem breiten rothen, zur Hälfte aus einem 
ebenſolchen ſchwarzen Bande, welche mit einer 
in Gold geſtickten Eichenquirlande geziert find, 
und an ihren frei herabhängenden Enden reiche 
Goldſranzen tragen. Die freudige Ueberraſchung 
war um ſo größer, als kurz vorher erſt der Herr 
Oberbürgermeiſter von Liegnitz den dringenden 
Wunſch geäußert haue, eine mißfällige ſchwarz— 
roth⸗goldene Fahne von einem dicht an der Bahn 
gelegenen Haufe entfernt zu ſehen. Indem, wir 
dies Faktum mittheiſen und feine Wahrbaftigfeit 
verbürgen, enthalten wir uns aller Reflektionen 
darüber. — 

Dem Herrn Fürſtbiſchof von Breslau Dr. 
Förfter it bei Gelegenheit der letzten Anweſenheit 
des Königepaares in Breslau der Kronenorden 
J. Klaſſe verliehen worden. — j 

In Habelſchwerdt wird für die Gründung 


Panſemänner „ feudale Parteei. 
Hanſemänner . . liberale Partei. 
Ganze Männer. Fortſchritts⸗Partei. 

Als nach dem blutigen unvergeßlichen Treffen bei 
Wartenburg G. Oktober 1813) am folgenden Tage das 
tapfere zweite Batalllon des tapfern Leib Infanterie⸗ 
Regiments bei dem General v. York vorbeſmarſchierte, 
nahm derſelbe bei der Annäherung des erſten Zuges 
den Hut ab, und behielt ihn ſo lange in der Hand, 
bis der letzte Zug vorbei war, indem er zu feiner Um⸗ 
gebung ſagte: „Dies iſt das brave Bataillon, vor dem 
die ganze Welt Reſpect haben muß. 

Varnhagen v. Enſe erzählt in ſeinen Tagesbüchern: 
Der vorletzte Herzog von Mecklenburg, Friedrich Feanz, 
bat während ſeines Lebens, ſo berechnet man, an der 
Spielbank zu Dobberan wohl 6 Mill. Tblr. verloren. 
Einſt hatte er alles verloren und ein Töpfermeiſter, der 
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eines Gewerbe-Vereins thätig gearbeitet. — In 
Ebersdorf iſt die Hauskapelle eingeweiht und zum 
kirchlichen Gebrauch geöffnet worden. — In Lewin 
wurden zu Wahlmännern gewählt: Pfarrer May, 
Bürgermeiſter Bach, Kreisrichter Kinkeldey, Vor⸗ 
werker Scholz, Apotheker Sauer u. Rektor Zahlten. 


Vorwahl in Glatz. 


Die Wahlmänner der liberalen Partei aus 
Glatz, Habelſchwerdt und Neurode waren am 24. 
in Glatz zuſammen getreten, zunaͤchſt um ſich 
gegenſeitig kennen zu lernen und ſich über die 
Aufſtellung ihrer Kandidaten für das Abgeord— 
neteuhaus zu einigen. — Wie der Deutſche bei 
jeder Gelegenheit mit großer Gründlichkeit den 
langen Weg betritt und nichts über's Knie bricht, 
ſo war dies auch in dieſer Verſammlung der 
Fall. Zunächſt ſchritt man zur Wahl eines 
Comitee's, deſſen Verpflichtung es ſein ſoll, 
Specialverſammlungen in den drei Kreiſen und 
eine Gencralverfammlung am Tage vor der Wahl- 
ſchlacht in Glatz abzuhalten. — Sodann wurden 
als Kandidaten für die dies malige Legislatur⸗ 
periode verſchiedene Herren in Vorſchlag gebracht, 
bei deren Namhaftmachung wir theilweiſe verleitet 
wurden zu glauben, eine tückiſche Fee habe ihren 
Zauberſtab über uns geſchwungen und uns mitten 


in das Heerlager der Gegner verſchlagen. — Von 


den in Vorſchlag gebrachten Kandidaten wurde 
durch Stimmzettel einſtimmig gewählt: der Kreis⸗ 
gerichts-Director v. Hartmann in Habelſchwerdt; 
ferner wurden gewählt: der Kreisrichter Selten aus 
Neurode und der Kaplan v. Berg aus Juͤlich. (2) 
Letzterer iſt uns durch feine in der Kammer ges 
haltenen Reden hinlänglich bekannt. — Er iſt 
ein gewandter Dialektiker und ſeine Perſönlichkeit 
erinnert unwillfürlih an jene Zeiten, wo es in 
Frankreich fo viele Abké's gab, die in allen 
Sphaͤren zu Haufe waren. — Der Kreisgerichts⸗ 
Kath Heermann erlangte dem von Berg gegen— 
über keine Majorität; daſſelbe Schickſal hatte der 
Pfarrer Nitſchke aus Rengersdorf. 


Theater in Glatz. 


„Doctor Wespe,“ ein Originalſpiel von R. 
Benedir fand bei der Aufführung am 22, ver- 
dienten Beifall. Wenn auch der oder jener Kri— 
tiker vermeint, ein derartiges Stück könne nur 
auf einer großen Bühne zur Geltung gebracht 
werden, ſo mag er in vielen Fällen aber nicht 
diesmal Recht haben. — „Käthchen von Heil⸗ 
bronn,“ ein ſchon über 50 Jahr altes Schauſpiel 
von Holbein fand ſein Sonntags-Publikum, bei 
der Menge Beifall aber auch ſeine Lacher — 
denn bei aller Sorgfalt und Mühe iſt es doch 
nicht zu vermeiden, daß es derartigen großen 
Ritterſtücken nicht an Scenen ſehlt, die zum Lachen 
zwingen und den Zuſchauer an Napoleons Worte 
erinnern: „Vom Ernſten bis zum Lächerlichen iſt 
oft nur ein Schritt.“ — 


zugleich ſpielte, ebenfalls; da ſagte der Herzog (er war 
noch nicht Großberzog) zum Töpfer: „Ja, lieber Meiſter, 
was [fangen wir nun an?“ „O das iſt ganz einfach,“ 
verſetzte dieſer, „Ew. Durchlaucht ſchreiben ein Kontribu⸗ 
tion aus und ich drehe wieder Töpfe.“ 

In der Nacht vom 14. auf den 15. Nov. hat in 
Brüſſel ein furchtbarer Sturmwind gewütbet, deſſen 
Wuth auch noch am 15. fortdauerte. Eine Menge 
Kamine wurden umgeworfen, Dächer abgedeckt und eine 
28 Fuß lange Mauer niedergeworfen, die ein Mädchen 
von 27 Jahren unter ibren Trümmern begrub, das 
lebensgefährlich verwundet in's Spital gebracht wurde. 
Verſchiedene im Bau begriffene Häuſer ſtürzten ein. 


Das franzöſiſche Linienſchiff Infernal iſt am 1. 
Oktober auf der Rhede von Valparaiſo ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer brach um Mittag mit 
einer ſolchen Heftigkeit aus, daß es unmöglich war, 


Locales. 


Ein trauriges Zeichen von Verderbtheit hat 
ſich am Sonntage in unſerer Pfarrkirche während 
des Gottes dienſtes kundgegeben, wo ein Dieb die 
Frechheit hatte, einer Kirchgaͤngerin ihr Porte 
monnai, worin ſich drei Thaler befanden, aus 
der Taſche zu entwenden. — Das Stehlen nimmt, 
wie man hört, wieder ſehr überhand und werden 
zur Ausführung der Diebſtähle namentlich die 
Mittagsſtunden benutzt, wo Bettler aller Art in 
den Häufern die Runde machen und insbeſondere 
die lockenden Kächen mit ihrer Gegenwart de— 
ehren. — 


Allerlei. 


Das Koͤnigreich Polen zählt im ganzen 
5,850,000 Seelen, darunter ſind 600,000 Juden, 
von denen 511,000 in den Städten, 89,000 
auf dem flachen Lande wohnen. Warſchau zählt 
166,000 Einwohner, darunter ſind 45,000 Juden. 
Nach der Volkszählung im Jahre 1816 hatte 
Polen nicht mehr als 213,000 jüdiſche Einwohner, 
davon lebten 144,000 in den Dörfern. Damals 
kamen auf 1000 Iſtaeliten in den Städten 677 
und 313 auf dem flachen Lande; im Jahre 1859 
dagegen entfielen von 1000 859 auf die Städte 
und nur 141 auf die Dörfer. Somit hat ſich 
in der Zwiſchenzeit die jüdiſche Landbevölkerung 
nur um den dritten Theil vermehrt, während ſie 
ſich in den Städten verdreifacht hat. 


Die Italie theilt aus Rom folgenden Zug 
mit, der die Stimmung der franzoͤſiſchen Bes 
ſatzung im Allgemeinen kennzeichnet: Ein franzoͤſi⸗ 
ſcher Unteroffizier, der ein frommer Katholik iſt, 
war in die Nähe des Papſtes gelangt, um für 
feinen Pfarrer daheim Etwas zu erlangen. 
Pius IX. ſah die Ehrenzeichen des Unteroffiziers, 
der im 75. Regiment den italieniſchen Feldzug 
mitgemacht hat und äußerte: „Hm, Freund, Sie 
haben mir da viel Weh zugefügt, ohne es zu 
wiſſen.“ „Mein Vater,“ antwortete der Franzoſe, 
„ich liebe meine Religion und Sie ſehr; aber 
thun werde ich ſtets, was mein Kaiſer will.“ 
Grade ſo, ſetzte der Korreſpondent hinzu, denke 
Goyon und mit ihm der Reſt der Beſatzung. 


nu 
Getreide-Preiſe. 


Glatz, 19. Novbr. Weizen 84 — 90 Sgr. 
Roggen 61 — 68 Sgr. Gerſte 38 — 42 Sgr. 
Hafer 23 — 28 Sgr. 

Habelſchw., 16. Rovbr. Weizen 78—90 Sgr. 
Roggen 64 — 69 Sgr. Gerſte 43 — 46 Sgr. 
Hafer 23 — 26 Sgr. 

Neurode, 18. Novbr, 
Roggen 55 —60 Sgr. 
Hafer 18 — 22 Sgr. 


Weizen 75 — 83 Sgr. 
Gerſte 34 —38 Sgr. 


Herr deſſelben zu werden. Man überließ alsbald das 
Schiff feinem Schickſal und feuerte über 100 Kanonen⸗ 
kugeln auf daſſelbe ab, um es in Grund zu bohren. 
Alle trafen, obne daß es unterging, bis es zuletzt ge⸗ 
lang, die Pulverkammer und mit ihr das Schiff in die 
Luft zu ſprengen. Die Erſchütterung, welche die 
Exploſion bervorbrachte, war fo ſtark, daß alle Fenſter⸗ 
ſcheiben der in der Nähe der Rhede gelegenen Straßen 
zertrümmert wurden. Der Schaden, den die franzöſiſche 
Marine durch den Verluſt dieſes Schiffes erlitt, wird 
auf 2½ Million geſchätzt. 

Die Auflagen der Berliner Zeitungen ſtellen ſich im 
vierten Quartal d. J. in runden Zahlen wie folgt: Vols⸗ 
Zeitung 29,100, Voß'ſche Zeitung 14,000, National- 
Zeitung 8100, Kreuzzeitung 7500, Berliner Gerichts 
Zeitung 7500, Publiciſt 7100, Spenerſche Zeitung 5509, 
Preußiſches Volksblatt 5300, Sternzeitung 401.0, Börſen⸗ 
Zeitung 2000, Bank- und Handels⸗Zeitung 1700 Exemplare. 
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JInſer ate. 


Bekanntmachung. 

Der Entwurf des Stadthaushalts-Etats für das Jahr 1862 wird vom 26. November bis 
zum 3. Dezember c. in unſerer Kämmereikaſſe, während der Amtsſtunden zur Einſicht der Gemeinde 
Glieder offen liegen. : 

Glatz, den 23. November 1861. 


Der Magiſtrat. Stuschke. 


Bekanntmachung. 
j Der Nachlaß der verwittweten Kreis-Wundarzt Johanna Rother von hier, beſtehend 
in Schmuck, Gold- und Silber-Sachen, Porzellan, Glaswaaren, Kuͤchengeraͤthen, Leinenzeug, 
Meubel, Hausgeräth und Kleidungsſtücken, ſoll 


am 27. November 1861, von 9 Uhr Vormittags ab, 
in dem Haufe AR 354 auf dem Roßmarkte öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Glatz, den 15. November 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. Zweite Abtheilung. 


Für die Franziskus⸗, ſo wie Weihnachtsfeier empfehlen wir 


Gebet⸗Buch 


für katholiſche Chriſten, 


— 


Pteeis 15 Sgr., geb. zu 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. ug 


Das religiöfe Gefühl der Gläubigen anzuregen und ihm eine reiche Quelle der Erhebung 
und des Troſtes darzubieten, war der Zweck, den ſich die hochw. Verfaſſer dieſes Gebetbuches 
vorgeſetzt. — Vorzugsweiſe wird es aber jedem Gliede der hieſigen Pfarrgemeinde ein erwünſchter 
Wegwelſer fein, der ihn bei den religiöſen Feierlichkeiten und Uebungen im Gotteshauſe begleitet. 


gebr. Hirſchberg's Buchhandlung. 


Zur gütigen Beachtung. 
Von Sonnabend, den 30. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſowie alle andern Sonnabende 


fertige ich friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach Berliner Art 


und empfehle dieſelbe den Winter hindurch; auch iſt täglich friſche Bratwurſt zu haben. 
Faulhaber, Wurſtfabrikant am innern Frankenſteiner Thor. 


Der Malz⸗Extraect hat ſich in feinen mehrſeitigen günſtigen Erſcheinungen eine er 
freuliche Bahn gebrochen, auch unſerer Handlung wurden ſeit längerer Zeit ſchatzenswerthe Aufträge 
zu Theil, nur liegen uns briefliche Mittheilungen von hochgeachteten Perſönlichkeiten vor, welche 
über Zerſpringen der Flaſchen, beſonders im Sommer, an uns ihre Stimmen erhoben haben. — 
Um nun dieſe edle Flüſſigkeit dem hochgeehrten Publikum leicht transportabel, daher vervollkommnet 
zuzuführen, fo haben wir den Malz⸗Extraect aus renommirter Fabrik bezogen, mit feinſtem 
Kryſtall⸗Zucker gebunden und 

„Malz⸗Extract⸗Caramellen“ 
daraus gewonnen, welche nach dem Urtheil des Königl. Sanitätsrath Herrn Dr. Springer in 
Breslau in ihren Wirkungen ganz analog dem fluͤſſigen Malz-Extract find und wir allen Denen 
beſonders empfehlen, welche auf leichte, angenehme und nützliche Art Malz-Extract beſter 
Qualité genießen wollen. Wir offeriren in erreichbarſter Vollkommenheit dieſes neue Fabrikat in 
roſa Couverts in % Pfund und ½% Pfund, A Pfund 16 Sgr. 
General-Debit und Fabrik-Lager: Handlung 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Von dieſen Achten Malz-Extract-Caramellen hält ſtets Lager und empfiehlt zu obigen 


Sabritpreifen Oskar Klie, Eifenwaaren-Handlung. 


Dresdner Geſundheits-Magenbitter "SEE 


aus den vorzuglichſten Gebirgs-Kraͤutern nach ärztlicher Vorſchrift gefertigt, iſt wegen feiner Vor— 
züglichkeit und angenehmen Geſchmack nicht nur jedem Magenkranken, ſondern auch jeder Haus— 
haltung als beſtes Hausmittel für fo oft vorkommende Krankheiten, als Leioſchmerzen, Verſtopfung 
dc. zu empfehlen. Die Original-Flaſche koſtet 12 Sgr., die halbe Original ⸗Flaſche 6 Sgr. bei 


Carl Hein. 


Bleiſtifte, engliſche und deutſche, in verſchiedenen Härtegraden für 
Architecten und Zeichner ſind zu haben in 
* Gebr. Hirschberg's Papierhandlung. 


LS 
Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


Harten Zucker, ug 


im Hut a Pfund 5 Sgr., empfiehlt 
Carl Hein. 


Eine Auswahl der beliebteſten 
franzöſiſchen Jugendſchriften 
von Chr. v. Schmid, v. Yſabeau, Cottard, ꝛc., 
eleg. geb., zur Unterhaltung und Fortbildung im 
franzöſiſchen find ſtets auf Lager in der Buchh. 


Gebr. Hirſchberg. 


” * 
Zephir⸗ Wollen. 
(Prima⸗Qualité.) a 
Schwarz u. weiß, das Zoll-Loth 2%, Sgr. 
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; Gonleurte Farben, „ „ 


. „ ” 
Feine Farben, Ne 


„ 30 „ E 
; in ganzen Pfunden billiger, Ne 
M. Sachs Wittwe. 
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ſind zur erſten Stelle auszuleihen und es iſt das 
Naͤhere hierüber in der Buchdruckerei des Herrn 
Georg Frommann zu erfahren. 


Landwirthſchaſtliche, Forſt- und Jagd⸗ ſo⸗ 
wie Garten- Kalender pro 1862; auch Termin- 
und Notiz-Kalender für alle andern Berufszweige 
find ſtets vorräthig in 


Hirſchberg's Buchhandlung. 
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Wurſt⸗ A bendbrod 


auf Mittwoch, den 27. d. Mts., 
ladet ganz ergebenſt ein Valentin. 


Ein Flügel⸗Inſtrument 
ſteht zu vermiethen. Wo? ſagt die Erped. d. Bl. 


In meinem Haufe, grüne Straße ½ 136 
neben der Poſt, iſt der W erſte Stock eg 


zu vermiethen. Scholz. 
Ein Viktualien-Laden 


iſt zu veimiethen bei der verwittw. Frau Kaufmann 


Schwobe. 


Augengläſer 
für Kurzſichtige als auch für ſchwache Augen 
zur Konſervirung derſelben; ferner die Dr. Grä- 
ve'ſchen Azur-Brillen, welche das Thraͤnen 
der Augen verhindern und das grelle Licht mils 
dern; desgleichen Lorgnetten empfiehlt 
Gebr. Hirſchberg's 
Buch⸗ und Papierhandlung. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 
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